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Einleitung

Werden digitale Gesellschaften, digitale Revolutionen 
oder gar ein neues Zeitalter der Digitalisierung ausgerufen, 
geht es nur am Rande darum, dass sich Gesellschaft, Welt 
oder Geschichte binär kodieren, also in den Zahlenwerten 
0 und 1 vollständig beschreiben ließen. Der binäre Code, 
die allem zugrunde liegende Sprache der Computer, steht 
weniger im Vordergrund als ein anderer Aspekt: Digitale 
Techniken machen soziales Leben nicht nur effizienter, 
schneller oder bequemer, sondern verändern es auf eine 
Weise grundlegend, dass die Art und das Ausmaß der Ver-
änderungen bislang kaum fassbar sind. Digitalisierung 
wird entsprechend mit ähnlichen Revolutionen wie der 
Entwicklung der Schrift, des Buchdrucks oder der Elektri-
zität verglichen. Digitale Techniken greifen zweifellos ähn-
lich weit aus wie die genannten Medientechniken. Digi
talisierung bestimmt, wie wir kommunizieren, handeln, 
produzieren und konsumieren, wie wir lesen, hören und 
sehen, kurz: wie wir wahrnehmen. Doch Digitalisierung 
greift noch tiefer ein und weiter aus, indem sie uns Alterna
tiven zu unserem Denken anbietet, auch in Bezug darauf, 
wie wir uns als Menschen fühlen, allein und in Gesell-
schaft.

Doch sollten wir digitale Techniken nicht allein aus der 
Perspektive ihrer Technizität, als eine neue Form von Tech-
nik unter vielen anderen Techniken verstehen, denn sie 
verändern nicht nur uns Menschen, sondern auch alle üb
rigen Techniken, die wir kennen  – von Fortbewegungs- 
über Kommunikations-, von Fertigungs- über Erkenntnis-
techniken bis hin zu sozialen Techniken. Es reicht ebenso 
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wenig aus, sich der Digitalisierung nur aus dem Blickwin-
kel der Digitalität zu nähern, bildet doch die bloße Mög-
lichkeit der Repräsentation  – oder anders: der Verdoppe-
lung1  – der Welt, von einzelnen Beziehungsverhältnissen 
oder Informationen in einer binären Codierung (bestehend 
aus 0 und 1) nicht den Kern dessen, was der Begriff der Di-
gitalisierung beschreibt. 

Schließlich war diese Möglichkeit bekannt und vielfältig 
im Einsatz, bevor ›Digitalisierung‹ als Begriff aufkam: 
Gottfried Wilhelm Leibniz entwickelte im 17. Jahrhundert 
nicht nur das binäre Zahlensystem, das heute noch Grund-
lage beinahe jeder digitalen Darstellung ist, sondern ent-
warf auch eine erste Rechenmaschine, die im Binärsystem 
rechnete. Auch wenn diese Rechenmaschine nie zum Ein-
satz kam, stellt sie ein erstes Modell jener Maschinen dar, 
die heute nicht nur enorme Rechenleistungen vollbringen, 
sondern vor allem auch Programme ausführen können. 
Diese Maschinen unternehmen das, indem sie elektrische 
oder magnetische Signale oder quantenmechanische Zu-
stände in eine binäre Codierung übersetzen, die wiederum 
in diverse Formalsprachen (Programmiersprachen), den 
Code, transportiert wird. Wir nennen solche Apparate 
schon seit geraumer Zeit Computer. Dieser Ausdruck wur-
de bis zur Mitte des 20.  Jahrhunderts als Bezeichnung für 
jene Statistik-Arbeiterinnen (vorwiegend Frauen) verwen-
det, die demografische oder militärische Daten manuell in 
Lochkartensysteme einspeicherten und zwischen diesen 
formalisierten Systemen und menschlichen Sprachen hin- 
und zurückübersetzten.

Was macht aber nun (auf der technischen Seite) den 
Kern der Digitalisierung aus? Computer bilden hier sicher-


